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Amtliches.
ArbeiLsVsrgebnng.

Für den Schulbau an der Riedstraße ist die Aus
führung und Lieferung der

a) Schreinerarbeiten,
b) Prcharbeiten (Tüncherarbeiten) und
c) die Lieferung eines hölzernen Ge¬

länders für den Hanpttreppenauf-
gang

im Wege des schriftlichen Angebotes zu vergeben. Dir
Bedingungen und Zeichnungen liegen im hiesigen Nat-
hause, während den Dienststunden, zur Einsicht auf.
Angeboisformulare können auch hier in Empfang ge¬nommen werden.

Verschlossene Angebote mit Aufschrift„Schulneubau"
sind bis Montag , den 18. März 1912. vormittags 11
Uhr an das Bürgermeisteramt Flörsheim a. M . ein¬
zusenden. Die Öffnung der eingegangenen Angebote
erfolgt in dem vorbezeichueten Termine im Dienstzimmer
des Unterzeichneten.

Die Bewerber werden zu dem Eröffnunqstermine
zugelassen.

Flörsheim , den 7. März 1912.
Der Bürgermeister: L a u ck.

Lokal-Gewerbeverein.
ZekliNimchmg.

Mittwoch, den 13. ds. Mts ., abends 8 /̂2 Uhr an¬
fangend, findet im „Karthäuserhof" eine

GenmlliersMmlW
des hiesigen Lokal-Eewerbevereins statt, wozu alle Mit
glieder, sowie sämtliche Arbeitgeber und Arbeiter und
alle, welche Interesse am Ortsstatut haben, eingeladen
sind. Tagesordnung.

Beratung des neuen Ortsstatut für die gewerbliche
Zeichen- und Fortbildungsschule. Der Vorstand.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung
lade ich alle Arbeiter, Arbeitgeber und Interessenten
zu dieser Versammlung ein.

Flörsheim , den 8. März 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

iiige|€oR$prei$c!
Der in hiesiger Gemeinde-Gasanstalt aus

bester Saarkohle hergestellte Gaskoks ist

*6 heute inj belsuder; im Mt
«Ul « M»,

(auch im einzelnen Zentner weit billiger
als bisher !)

Easkors hat fast doppelt so hohen Heiz¬
wert wie Braunkohlenbriketts, geringste Rauch-
und Aschenentwicklung, daher sauberstes, ge¬
sundestes und billigstes Feuerungsmaterial.

Sta tote jehl. ehe der Kuhleulleelk
leine Folzeu zelllgl, m|  MW'zkeli

feinen Muri.
Flörsheim , den 7. März 1912.

Verwaltung der Gasanstalt.

Lokales.
Flörsheim, den 9. März 1912.

a Stadttheater Mainz . Am Samstag , den 9. März
findet das mit größter Spannung erwartete Gastspiel
der Kgl. Kammersängerin Madame Sigrid Arnoldson
in ihrer Glanzrolle „Carmen " statt. Die schwedische
Nachtigall, wie sie überall genannt wird, feierte gerade
in dieser Partie in letzter Zeit die größten Triumphe,
wie vergangene Woche am Kgl. Hofthenter in Hannover
wo seit Caruso keine ähnliche Begeisterung erlebt wurde.
Stürmische Ovationen wurden auch der illuftren Diva
bei einem kürzlich erfolgten Gastspiel als „Traviata"
am Düsseldorfer Stadttheater bereitet. Nach der Vor¬
stellung erwartete eine tausendköpfige Menge die Künst¬
lerin am Bühnenausgang und bereiteten ihr stürmische
Ovationen . Madame Arnoldson, welche in dem dem
Theater gegenllberliegeirden Parkhotel wohnte, konnte
sich nur mit Mühe und mit Hülfe einer größeren An¬
zahl von Schutzleuten einen Weg durch die enthusi¬
astische Menge ins Hotel bahnen . Am Sonntag , den
10. März Nachmittags 3 Uhr findet bei Preisen von
40 Pfg . bis Mk. 2.50 die nächste Wiederholung der
Millöcker'schen unverwüstlichen Operette „Der Bettel¬
student" statt, die infolge ihrer textlichen wie musikalischen
Vorzüge auch bei ihrer letzten Aufführung mit dem
altgewohnten Beifall ausgenommen wurde. Abends 7
Uhr gelangt nach langer Pause Rossinis herrliche Oper
„Der Barbier von Sevilla " mit den Netzel'schen Re-
zitativen zur Aufführung. Hierauf geht in neuer Ein¬
studierung zuin ersten Male Paul Haslindes reizende
einaktige Operette„Die kleine Baroneß" in Scene, die

bereits im vorigen Jahre anläßlich einer Wohltätig-
keitsveranstaltung in Berlin mit größtem Beifall auf- j
genommen wurde. Die Berliner Presse schrieb damals : j
Die kleine „Baroneß " das Erstlingswerk Paul Has¬
lindes, eines jungen vielversprechenden Komponisten|
wurde mit seiner wohlgelungenen Dialogführung und
den reizenden originellen Melodien mit Recht mit |
größtem Beifall ausgenommen. Am Montag , den 11.
März fiudet das letzte Gastspiel der Kgl. Hofschau¬
spielerin Luise Willig vom Kgl. Hoftheater in Berlin
in ihrer Glanzrolle „Judith " iir Hebbels gleichnamigem
Drama statt, in welcher Rolle die vortreffliche Künst¬
lerin bei ihren kürzlich erfolgten Gastspielen infolge [
ihres vornehmen, feilt ausgearbeiteten Spiels einen
großen Erfolg erzielte.

* Hochheim, 5. März Heute früh gegen halb
Uhr fuhr eine rairgierende Güterzuginaschine zwei Güter- !
wagen in die Flanke, beschädigte die Wagen und warf^
sie aus dem Geleise. Beide Wagen standen quer und!
sperrten beide Hauptgeleise Frankfurt-Wiesbaden und
umgekehrt über 4 Stunden . Der Eesamtverkehr mußte
durch ein Gütergleis aufrechterhalten werden. Der
Materialschaden ist nicht erheblich. Verletzt wurde bet f
dem Unfall niemand.

* Eppstein, 7. März . (Jubiläums -Eewerbeausstellung
des Lokal-Eewerbevereins Eppstein.) Die Ausstellung,
die in dem ehemaligen Elektrizitätswerk untergebracht
ist, gliedert sich in eine solche für hiesige Meister, Ee-
ellen u. a., eine Ausstellung von praktischen Lehrlings¬

arbeiten, verbunden mit der gewerblichen Fortbildungs - _ __ _
und Zeichenschule und eine Ausstellung und praktische Montag6'/. Uhr Jahramt für Jak.Schmitt. 7 Uhr Amt zu Ehren
Vorführung von elektrisch betriebenen Werkzeugen für . des hl. Joseph. °
'$ßexf]tatt, Küche und Haushaltung. Prächtige Ärbeiten!Dwnstug Vst« Uhr hh Messe im„-ch oesternhaus für Geschwister
bietet das Möbel fchreiner-Gewerbe. Schlaszimmer-Ein - ^ a ' Jahramt sur Jhf. Ruppert.
Achtungen, Küchen- und Ziermöbel, Schreibtische und Evangelischer Gottesdienst.
Bücherschränke der Firmen Gott, Heymer, Steqer und , Sonntag, den 10. März 1912.
Verninger, Häuser, Möller und Weidmann , Fischer sind _ beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr._
vorzügliche Leistungen. Nicht minder interessant sind H I O7
die Fabrikate der Staniol -Fabrik vorm. Sachs , sowie ^ erbiNS - NachrichteN!
der Elfenbeinfarben und Schwärzefabrik Ruckelshausen Kath. Jünglingsverein. Sonntag, den 10. März, Nachmittag um
& Co. Von dem Rohprodukte des Elefantenzahnes Versammlung im „Hirsch" mit Vortrag. Mit
bis zum fertigen Bilde und den prächtigsten Maler - ^ rMlmätziaen Ver¬
färben wird der Werdegang dieser Fabrikate veranschau- und hoch alle am Sonntag begrüben°W"können®rWcmen
licht. Sehr gut ist auch das Schuhmacher-Gewerbe ver- Kameradschaft Germania. Sonntag, den 10. März, abends9Uhr
treten. Ausgestellt haben die Firmen Hemmerling, _ : Versammlung im „Schützenhof".
Vraumer und Günther . Kunst- und Luxusleder ist in '""Tr °Gesa?gstünde imL 81/a
vielen schonen Nummern ausgelegt . Metzger- und Koch- Gesangverein Licdcrkranz. Jeden Montag Abend ch9Ubr Sina-
kunstprodukte sind ebenso wie die Ausstellung des Bäcker- stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.
Gewerbes nur „zum Ansehen". Neben Feuer- Leseoerein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
löschgeräten fesseln die zierlichen Spenglerarbeiten .und KegelgKlschaft iN '"Jed?n Samstagabend Punkt9 Uhr Kegelprächtigen Apparate der Fernmechantk. Ntcht unerwähnt gesellstunde im „Schützenhof". Versäumnis derselbenô ne
dürfen wir die photographischen Aufnahmen lassen, ferner Entschuldigung wird bestraft. ^
die Dekorationsnluster des Tünchermeister C. Boda , die Gesangverein„Sängerbund". Montag abend punkt8'/* Uhr Sing-
Polster- und Sattlerarbeiten der Firma Hermann Plöcker. «rBeuLg"}
die Erabmonumente der Firmen Errmmtliger und Lind, Singstunde im „Kaisersaal". ^ vnnersrag -nvenv
einen Erntewagen der Wagnerei Lenz und ein Ear - Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend9
tenhaus . Die Ausstellung ist geöffnet bis Sonntag , ~ Musikstunde bei Gastwirt Adam Becker.

10. Ein B°lnch d-q -lb-n kann nur -m- l .’SÄÄfiS ' ta
pfohlen werden. | einslokal. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un-

- ____ _- - - 1 bedingt erforderlich.  '
Jtctlamcn . Bei wchtl. 28Mk. u. Prov .wirdein j _fertiat an

Wo kleine Kinder sind, sollte in fedem Haushalt stets ein VertreteE ^ r^ kftMlßtlFcImeU
Paket des bekannten selbsttätigen Waschmittels „Perfil " vorrätig gesucht, tAktlW s-ObörlM . „ au+
sein- Wenn auch anzunehmen ist, daß. die Vorzüge dieses^Pro - j d̂ Landlte. kennt. O.Halle/S . I1117.> Buchdruckerei Äeinr. Dreisba » .
duttes, hmstchtlrch seiner außerordentlichhervorragenden Wasch- > - - —- -
Wirkung, den nieisten Hausfrauen bekannt sein dürfte, so sei hier¬
mit noch besonders darauf hingewiesen, daß gerade zuin Waschen
von Kinderwäsche es nichts Besseres gibt, als „Perfil". Abge¬
sehen von der Schnelligkeit und Gründlichkeit mit der Persil die
Wäsche reinigt und blendend weiß inacht, beseitigt es auch die
der Kinder- und besonders der Säuglingswäsche meist anhaftenden
scharfen Gerüche und läßt die Wäsche nicht gelb werden. Dazu

ansteckenden Krankheiten wird.
Eine in der jetzigen teuren Zeit doppelt erfreuliche Tatsache

ist es, daß die sparsame Hausfrau zu dem geringen Preise von
10 Pfg . 2—3 Teller kräftige, wohlschmeckende Suppe auf den
Tisch bringen kann, wenn sie„Maggi 's Suppenwürfel" verwendet.
Viele Sorten, wie Reis , Erbs, Erünkern, Sternchen, Kartoffel,
Runtford ufw. bieten angenehme Abwechslung. Beim Einkauf
achte man darauf, daß man auch wirklich Maggi ' s Suppen
(Schutzmarke Kreuzstern) erhält.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag ffg7 Uhr Beichtgelegenheit, 7 Uhr Frühmesse, 81/2 Uhr
Schulmesse, 98/4 Uhr Hochamt, 2 Uhr Andacht, 8 Uhr Fasten¬
predigt.
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Unsere Sozialpolitik«
Eine große  sozialpolitische Debatte,

die jedes Jahr der Etat des Reichsamtes des In¬
nern bringt , ist in ihren Hauptfragen soeben abgeschlos¬
sen worden . Die Regierung hat ihre Erklärung abge¬
geben und die Parteien haben gesprochen. In ausfal¬
lender Weise war diesmal die Mittelstandspolitik in
den Vordergrund der Erörterungen gestellt worden , mit
auffälliger Anssührlichkeit hat der Staatssekretär des
Innern die an ihn gerichteten fragen beantwortet . Er¬
schöpft sind sie aber trotzdem nicht. Der Staatssekretär
Dr . Delbrück hat sich vielmehr — was in seiner Rede
am Dienstag besonders hervortrat — mit einer Sche¬
matisierung des Problems und seiner Lösungen begnügt.
Die Antworten , die begreiflicherweise von den Parteien
schneller gesunden und von ihren Sprechern formuliert
werden konnten, sind von ihm notiert , aber noch nicht
akzeptiert worden . Die soziale Verschiebung des Mit¬
telstandes in seiner Zusammensetzung und seiner wirt¬
schaftlichen Position ist das Produkt der ' modernen in¬
dustriellen Entwicklung geworden , die ihre besondere
Lösung aus den neuen veränderten Verhältnissen her¬
aus verlangt . Der Staatssekretär Dr . Delbrück betonte
das wiederholt und er hob mehrmals hervor , daß die
Untersuchungen der Negierung in dieser neuen Richtung
lägen . Die Antworten der Parteien aus diesen Achpell
kamen allerdings zögernder und unbestimmter . Die po¬
litischen Gegensätze, die hier zwischen der Rechten und
Linken bestehen, verhindern die Einheitlichkeit einer ge¬
meinsamen Arbeit leider noch immer.

Eins aber haben die Reden der Parteien wieder
einmal zum Bewußtsein geführt : Die Uebertreibung die¬
ses beständigen gegenseitigen Wettlaufs , diese verschärfte,
zu völlig utopistischen Plänen führende Konkurrenz in
der Stellung oder vielmehr Ueberhäufung mit Initia¬
tivanträgen , die in diesem Jahre teilweise zu Resolu¬
tionen umgewandelt sind, wird allmählich ein bedauer¬
licher Auswuchs , der die gesunde Entwicklung der So¬
zialpolitik bedroht . Die sozialpolitische Gesetzgebung hat
in den letzten Jahren einen Höhepunkt erreicht. ' Die
nächste Ausgabe der Regierung und des Reichstags liegt
heute weit mehr in dem Festhalten des Erreichten als
in dem beständigen Drängen nach Neuerungen . Nach¬
dem die große Reichsverstcherungsordnung eben erst vom
vorigen Reichstag durchgesührt worden ist und damit
ein Ziel , das der gewiß anspruchsvolle Staatssekretär
Graf von Posadowsky das Höchste der sozialpolitischen
Aufgaben genannt hat , erreicht wurde , ist eine Zeit der
Sammlung und Beruhigung , die Muße zur innerlichen
Festigung und Aufnahme der eben begonnenen Reform
hat , notwendig . Der Staatssekretär Dr . Delbrück hat
das , wenngleich auch nicht in prononzierter Form . be¬
tont . Dasselbe Gefühl ist wohl auch trotz des oft
überstürzten Tempos , das die sozialpolitischen Anträge
und Debatten genonrmen haben , bei den Parteien vor¬
handen . Von einzelnen Rednern ist es sogar in den
Verhandlungen selbst hervorgehoben worden.

Hoffentlich wird die Kunst kluger Mäßigung auch
im Reichstage darüber nicht vergessen. Dann und wann
klang dieser Wunsch aus den Worten des Staatssekre-
türs Delbrück heraus . Nur fehlte ein bestimmtes Echo
im Hause . Dennoch zeigte auch hier der geringe Um¬
fang der Polemik , daß das sozialpolitische Programm
von heute nicht in der Aufstellu g neuer Probleme , son¬
dern der Ausarbeitung und Zunutzemachung des gro¬
ßen Materials liegt , das von der Reichsversicherungs¬
ordnung jetzt neu erschlossen ist.

- - i,„. _ z
Ministerkrise in Ungarn.

Graf Khue  n-H e d e r v a r y, der Chef des un¬
garischen Ministeriums hat dem Kaiser die Demission
des Gesamt-Kabinetts überreicht . Das Kabinett tritt
zurück, weil das W e h r g e s e tz, um das seit 8 Mo¬
naten gekärupft ivorden ist, und das ohne die in Wien
vier Tage nach der parlamentarischen Besprechung der
Resolution jäh ausgebrochene Revolte längstens bis
Ostern erledigt gewesen wäre , aus unbekannten Grün¬
den in Wien plötzlich fallen gelassen  wor¬
den ist. Graf Khuen hat seinen ganzen Einfluß aufge-
boten , um in Budapest jede Demonstration gegen Wien
zu verhüten und der Partei geraten , sich alle Wege of¬
fen zu halten . Aber daß leichthin über die von ihm ge¬
schaffene Partei verfügt werden könne, hält er für sehr
unwahrscheinlich. Die Zukunft erscheint ihm nicht im
rosigsten Lichte. Er selbst zieht sich zunächst aus dem
politischen Leben zurück. Er hat mit der Schaffung der

Das Haus der Geheimnisse.
Roman "nach dem Englischen von Klara Rheinau.

(Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

„Das ist's ", sagte sie,' „ich habe es all die Jahre her
aufbewahrt . weil ich dachte, wen» ie danach gefragt würde,
wollte ich reden. Herr Waldeon kann Ihnen bezeugen,
daß ich nichts vor ihm geheim hielt. Als ich das kleine
Kind vom Boden aufhob, fühlte ich etwas Hartes . Ich
glaubte, es sei Geld, und Geld brauchte ich damals gerade
sehr notwendig. Es hing an einem Stück Band um seinen
Hals , und ich steckte es in die Tasche. Ich dachte, des
Kindes Sachen seien wahrscheinlich gezeichnet, aber es
war nicht so — wenigstens hörte ich es. Ich sah es erst
im Arnienhaus wieder, und da war kein Unterschied
zwischen ihm und den andern Kindern ."

Sie hatte bei den letzten Worten die Umschnürung
des Päckchens gelöst und breitete nun dessen Inhalt auf
dem Tisch aus . Es war nicht viel — ein flaches, goldenes
Medaillon , so zerdrückt und abgenutzt, daß es höchstens
noch ein paar Schillinge wert war ; der zerfetzte Teil eines
Briefes und ein feines Batisttaschentuch, das dem übrigen
als Hülle diente.

Herr Duberly erkannte das Medaillon sofort — e8
war das Eigentum feiner Frau gewesen, die es ihrem
Sohne geschenkt hatte. Das Monogramm aus der Rück¬
seite war uoch leserlich, aber die Diamanten , mit denen
es besetzt gewesen, fehlten. Lord Duberly nahm es auf
und druckte auf die Feder . Das Gesicht seines Sohnes
blickte ihm aus dem Medaillon entgegen, so frisch, als ob
es gestern gemalt worden wäre , und auf der andern Seite
ein liebliches Mädchenantlitz, um dessentwillen ein junger
Mann wohl eine Torheit begehen konnte. Mit einem
leichten Schauder legte er das kleine Schmuckstück nieder
und griff nach dem Papier.
- . Das ist meines Sohnes Handschrift", kaate er. —

. Majorität unter Erneuerung des Banks,rivikeglums
einiges für die Gemeinsamkeit geleistet, was ihn seine
Tätigkeit nicht als wertlos erscheinen läßt.

Mit dieser unerwarteten Wendung beginnt ein
neuer Abschnitt in der Entwicklung der ungarischen
Frage , dessen Ende nicht abzusehen ist. Als Graf Khuen
vor zwei Jahren in den Neuwahlen seine kolossale Par-
lamentsmebrheit zusammenbrachte , wurde wiederholt der
Zweifel ausgesprochen, ob mit dieser Mehrheit wohl
das erreicht sei, was man in Wien wolle . Wie berech¬
tigt diese Zweifel waren , zeigt sich jetzt. Rach einem ein¬
jährigen Kampfe um die Wehrreform sieht sich Gras
Khuen zum Rücktritt genötigt , weil es ihm nicht mög¬
lich ist. der Obstruktion Herr zu werden , die er mit Ge-
diitb besiegen zu können meinte . Es ist möglich, aber
nicht sicher, daß er den parlamentarischen Frieden zu-
standcgebracht hätte , wenn er seinen Pakt mit der Kos-
suthpariei . zu dem er von der Krone ermächtigt zu sein
glaubte , hätte halten können. Daß ihm dies nicht mög¬
lich gewesen ist, daran ist die österreichische Regierung
schuld. Ob sie gut daran getan bat . um eines wenig¬
stens für die nächste Zukunft nicht sehr in die Wag¬
schate fallenden militärischen Rechtes willen , das in
ernsten Konfliktsfällen ja doch nicht unbesiritten geübt
werden kann, das schon halb geborgene Gut wieder in
die Tiefe sinken zu taffen, werden die nächsten Wochen
und Monate lehren . Es hebt nun , da auch die unga¬
rische Regierungspartei sich mit den Anhängern Kos-
suths in diesem Punkte identifiziert , wahrscheinlich ein
neuer , sehr ernster Konflikt in Ungarn an , und da die
Krone kann; ein legales Mittel Hahcn wird , um die
Opposition des ungarischen Parlaments , ivenn es ge¬
schloffen auftritt , zu überwinden , so wird sie vermutlich
ivedcr die Wehrreform , die man ja in Wien bereits
preisgibt , noch überhaupt eine Bewilligung für das
Heer erhalten . Ob die Krone ihre Sache noch zu retten
vermöchte, wenn sie das allgemeine Wahlrecht brächte,
ist imter den jetzigen Umständen weniqstens .zweifelhaft.
Denn ihr Verhalten in dieser Frage ist seit fünf Jah¬
ren so schwankend, schwach und zweifelhaft , daß man
ihr im Volke kaum mit großem Vertrauen entgegen-
kommen würde.

politische Krmdschem.
Deutsches Reich.

* Wie bestimmt verlautet , wird am Samstag in
Berlin eine Konferenz  der F i n a n z m i n i st e r
der B u n d e s st a a t e n stattfinden und zwar liegt ein
Antrag vor betr . organische Fortentwicke-
r V * x N e r ch s f i n a n z r e f o r m von 1909
und Stellungnahme der einzelstaatlichen Finanzministerzu derselben.

* Beistehend bringen wir das Bild des für den P r ä-
s , d e n 1 e n p o st e n des neuen Reichsversiche-
r u n g s a m t e s in Aussicht genommenen Direk ors im
Rerchsaml des Innern , ' ftnz Caspar.  Ministe-

MimsterialdiYgkrcrCaspar
rialdirektor Caspar dürfte wie kaum ein zweiter für
das neugeschaffeue Amt berufen sein, da er mit hervor¬
ragenden ; Geschick seit Jahren die sozialpolitische Abtei¬
lung des Reichsanrtes des Innern leitete.

* Einige Blätter berichten daß die Wehrvorla-
n.if m .Ah " de s r a t schon zugegangen seien. Das

ist mcht rrchtrg. Was sie über den Inhalt der F l o t-
t e n v o r l a g e bringen , entspricht früheren Andeu¬
tungen , sodaß ein drittes aktives Geschwader gefordert
wrrd , das gewonnen werden soll durch Verzicht aui

Reserveflottenflaggschiff, weiter durch Verzicht aus
d,e Maierialreserve und schließlich durch den Neubau
U°n drei Linienschiffen und zwei kleinen Kreuzern . Der
Reichskanzler hat sich mit den F i n a n z nr i n i st e r n
der Emzelstaaten  über die D e cku n g s f r a g e nicht

»und das Medaillon , Mylord ?'' fragte Herr Waldeon. sicy
zum erstenmal an der Unterhaltung beteiligend.

»Ich erkenne auch dies — und dies ist unsere Krone."
Er deutete auf die Krone, welche in das beschmutzte

Batisttaschentuch eingestickt war , und wandte sich dann mit
wahrhaft flehentlicher Miene zu Herrn Waldeon.

„Sie täuschen mich doch nicht, nicht wahr ? Ich soll
nicht das Opfer eines Betruges werden ?"

„Ich hoffe nicht", war die ruhige Entgegnung . „Ich
kann Ihnen nur sagen, was mir selbst gesagt wurde und
was jedermann in der Umgegend bekannt ist. Wenn Jessie
Sie hintergeht, so hat sie auch mich und viele andere
hintergangen , mit denen sie über die Geschichte sprach."

„Die Sache ist von größter Wichtigkeit", nahm jetzt
Herr Clavering das Wort . „Sie muß gründlich untersucht
werden, ehe Lord Duberly ein junges Mädchen als seine
Enkelin anerkennen kann."

„Natürlich , und wenn Mylord mich mit seinen Auf¬
trägen betrauen will , werde ich mein Bestes tun. um, wenn
möglich, noch weiteres ausfindig zu machen."

„Und über die Identität des fraglichen Kindes besteht
kein Zweifel ?" — „Das Mädchen hat meines Wissens
niemals die Stadt verlassen. Würden Sie es gerne
sehen?" — „Ist es hier ?" fragte Lord Duberly hastig.

„Gewiß, ich teilte Herrn Clavering mit. daß es seit
Jahren in meinem Hause ist. Meine Haushälterin be¬
durfte einer Stütze, und ich nahm Berta aus dem Armen¬
haus zu mir . Sie hat sich hier sehr nützlich gemacht."

„Als Ihre Dienerin ?" — Ein wahres Entsetzen sprach
aus Lord Dnberlys Stinime.

„Ja , Mylord , als meine Dienerin — das heißt im
Anfang wenigstens. In der letzten Zeit ist sie mehr ein
Familiestglied und eine Freundin meiner Nichte geworden.
Sie hat keine feine Erziehung erhalten, aber sie ist sehr
intelligent und wird Ihnen keine Unehre machen, falls
Sie finden, daß sie wirklich Ihre Enkelin ist." — „Ich
mochte ste sehr gerne sehen?
. „ .»Wäre das klug, Mylord ?" schaltete Herr Clavering
üastia ein — »weniastens ko lanae Sie nicht mebr Beweise

m Verbindung setzen woUen , aber er hat die snmm-
fuhrenden Minister der Bundesstaaten für Samstag zu
sich gebeten, um die Deckungsfrage zu besprechen. Wann
d;e Vorlage an den Reichstag kommen wird , hängt von
dem Verlauf der Beratungen im Bundesrat ab.

* Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat zu dem
außerordentlichen Etat des Reichsamts des Innern eine
Resolution betr . den gemeinnützigen Woh¬
nungsbau  eingebracht . Die Resolution ersucht den
Reichskanzler, das Reichsversicherungsamt zur Abände¬
rung seines Erlasses vom 11. Mai 1910 dabin zu ver¬
anlassen. daß die Erleichterung des Zinssatzes für Dcn-
lehen zu gemeinnützigen Bauten in erster Linie der
Entscheidung der Landesversicherungsanstalten Vorbehal¬
ten bleibe, daß er jedenfalls von dem Zwange zur
Heraufsetzung des Zinssatzes für schon besorgre Dar¬
lehen absehen werde.

* Die sozialdemokratische Partei  be¬
ruft aus Anlaß der durch die Auflösung des Rudolstäd-
ter Landtages geschaffenen Siination einen außerordent¬
lichen Parteitag  für kommenden Sonntag ein.

* Ein ungewöhnlicher Vorgang hat sich
inl preußischen Abgeordnetenhause  er¬
eignet . Der Präsident des Hauses . Freiherr v. E r f f a
hat das Ministerium um Hilfe gegen die Budgetkom-
Missiorr angegangen . Diese hat nämlich die von der Re-
glerung für Verbesserung der Personensahrstühle im Ab¬
geordnetenhaus « geforderte Sumnre von 14 800 M . ab¬
gelehnt . Der Präsident des Abgeordnetenhauses richtete
nun an den Minister von Breitenbach ein Schreiben , in
dem er ersucht, daß diese Summe wieder eingesetzt werde

Frankreich
* Einer anscheinend offiziösen Meldung zufolge wird

sich der König der Belgier  aiii 17. d. M . ans
seiner Rückreise von der Riviera in Paris aufhatten und
wahrscheinlich mit dem Präsidenten F a l l i e r e s bei
dieser Gelegenheit eine Zusammenkunft haben , bei der
hauptsächlich verschiedene Kolonialfragen erörtert werden
dürften.

Eguador.
* General Julia  A n d r a d e, der Kommandeur

von Guahguil ist in Quito Ecuador von seinen Sol¬
daten ernivrdet  worden.

Die Frage des Reichstagspräsidiums.
Der Berliner Korrespondent der „Franks . Zeit,mg"

schreibt seinem Blatte : lieber die endgültige Wahl des
Präsidenten im Reichstage finden sich Mitteilungen und
Betrachtungen in verschiedenen Parteiblättern , die aber
im Grunde alle darauf hinauslausen , daß inan über
den Ausgang nichts wisse. Das stimmt auch, weil bis
jetzt eine Vereinbarung zwischen Parteien der Linken
und der Rechten wcht zustande gekommen ist. und weil
namentlich bisher weder das Zentrum noch die Konser¬
vativen ans die ihnen nahegelegte Löfting , zum Präsi
denten einen Nationalliberalcn zn wählen , woraus dann
die Vizeprbsidenten dem Zentrum und der Rechten ent¬
nommen werden würden , eingegangen sind. Es ist auch
Nicht wahrscheinlich, daß es noch zu einer solchen Ab¬
machung kommen wird . Mangels einer solchen würde
dann am Freitag die Wahl des Präsidenten sich ähn-
ftck> wie bei der ersten Wahl am 9. Febriiar in einer
M es s ung der Kräfte  zwischen rechts und links
abspieleu . Ergibt sich dann wieder eine Mehrheit aus
der Linken, so würde Herr Kämpf  gewählt werden;
denn man nimmt bisher an , daß für ihn wieder die
Nattonalliberalen und die Sozialdemokraten stimmen
würden . Daß ein Sozialdemokrat als Vizepräsident ge¬
wählt würde , also Herr Scheidemann  zum ersten,
gilt für ausgeschlossen, weil er die nationalliberalen
Stimmen nicht mehr oder doch nicht in genügender An¬
zahl erhalten wird . Das wahrscheinliche ist dann , daß
die beiden Vizepräsidenten auf die Rechte entfallen , wo¬
bei aber fraglich ist, ob ste annehmen . Sollte sich, was
za auch möglich ist, bei der Wahl des Präsidenten eine
Mehrheit für S p a h n ergeben , so würden auch die
beiden Vizepräsidenten aus der Rechten genommen wer¬
den müssen. Die Signatur ist jedenfalls eine Messun-
der Kräfte zwischen rechts und links . Mehr läßt sich
nicht sagen und wer vorsichtig ist, wird hinzufüqen.
Ueberraschungen sind nicht ausge¬schlossen.

und Gesellschaft.
^Besuch des  Z a r e n p a a r e

Der Hansminister des Zaren hat einen
nach Schloß Friedberg gesandt und es

s in Hessen?
Bevollmächtigten
beißt , daß der

in der Hand haben?" — „Seien Sie unbesorgt, ich werbe
zu schweigen verstehen, aber ich möchte wissen, wie sie
aussieht."

Herr Waldeon steckte den Kops zur Tür hinaus und
rief : „Berta — Berta , meine Liebe." Die Enkeli» eines
englischen Lords konnte er doch uninöglich durch Klingeln
herbeirufen . „Geht die Welt unter oder hat er den
Verstand verloren ?" fragte sich Berta staunend, als sie die
ungewöhnlich sanfte Stimme ihres Herrn vernahm ; eins
von beiden muß es sein.

Sie folgte dem Ruf und begab sich in das Eßzimmer,
wo die Gesellschaft sich befand. Welches auch ihre Herkunft
sein mochte, sie besaß einen feinen Geschmack und wußte
sich stets sehr nett zu kleiden. Auch der verwöhnteste Ge¬
schmack wäre zufrieden gewesen beim Anblick der zierlichen
Gestalt in dem schwarzen Kleid mit roter Halsschleife, die
etwas aufgeregt vor den beiden Herren stand. Ihr
glänzendes, schwarzes Haar war nach ihrer eigenen Er¬
findung arrangiert und gab dem hübschen Gesicht einen
eigenartig pikanten Ausdruck. Ihre Wangen waren leicht
gerötet, denn die alte Jessie. die aus einem Stuhl in der
Halle sab, hatte im Vorbeigehen ihre Hand genommen
und ihr ins Ohr geflüstert: „Ein Glückstag für dich, Kind.
Vergiß die alte Frau nicht, die dir dazu oerbolfen."

ist das junge Mädchen, Mylord , das ist Berta
Reid , sagte Herr Waldeon, als die Gerufene eintrat.

r ^8 kostete Lord Duberly große Überwindung , auf¬
zublicken, aber er war sichtlich angenehm überrascht. An¬
statt der schmierigen Küchenfee, die er halb und halb zu
sehen erwartet , stand ein hübsches Mädchen vor ihm. das
allerdings nichts Aristokratisches in seinem Äußern hatte,
aber trotz alledem ganz annehmbar war.

Seinem Sohne glich ste nicht im mindesten. Sie sah
aus , als ob Zigeunerblut tu ihren Adern fließe, dachte er.
Seine ganze Familie war blond, auch seine Frau war eine
Blondine gewesen. — Des Mädchens schwarzes Haar
mußte von der Mutter Herkommen— der Großvater , der



Kaiser und die Kaiserin in diesem Sommer ' wieder dort¬
hin reisen werden . Die Reise dürfte insofern von hoher
politischer Bedeutung sein, als man annimmt , daß auf
der Fahrt nach Hessen der Zar auf österreichischemBoden
eine Begegnung mit Kaiser Franz Josef  haben
wird . ■

Koloniales.
Deutsch-französische Grenzregulierung . Dem „Ma-
zufolge ist die von verschiedenen Seiten gebrachte

Nachricht, daß die Mission zur Regelung der deutsch-
französischen Grenze in Aequatorial -Afrika bereits abge¬
reist sei, unrichtig . Im Jahre 1909 erhielt eine Kom-
su ŝsion den Auftrag , in Aequatorialafrika Studien für
den Bau von Eisenbahnen vorzunehmen . Diese Kom-
"" sswn lehrte 1911 nach Paris zurück und reiste am
25. November v. I . abermals nach Afrika. Sie erhielt
ntü dluftrag , sich auch in den Dienst der deutsch-franzö-
sischen Grenzregulierung zu stellen. Der Führer der
Mission ist von Madi in Belgisch-Kongo nach Paris ab-
gereist, um Instruktionen über die beabsichtigte Aufgabe
einzuyolen . Man hofft, daß die Arbeiten der Kommis¬
sion ini Mai beendet sein werden.

Zum Krieg um Tripolis.
AuS Italien.

Es hat in Italien großen Eindruck gemacht, daß
nach einer Pause von fast drei Monaten in den letzten
Tagen plötzlich wieder mehrere größere Gefechte
stattgesunden haben und namentlich , daß der Feind bei
D e r n a mit zunächst überlegenen Kräften , die bei den
Befestigungsarbeiten beschäftigten Italiener angegriffen
hat . Unter diesen Umständen spricht der offiziöse „Po-
polo Romano " davon , daß cs nötig sei, in Afrika selbst
den Krieg nock , nachdrücklicher zu be¬
treiben.  und daß der Krieg auszudehnen und eine
neue Division nach der Cyrenaika hinüberzusenden sei.

Au « der Türkei.
Der türkische  M i n i st e r r a 1 beschäftigte

sich mit dem in K o n st a n t i n o p e l zur Kennt¬
nis gelaugten Vorschlag Sir Edward Greys,
wonach die Großmächte in Rom gemeinsamvor-
st e l l i g werden sollen , um Italien aufzufordern , wei¬
tere Bombardements von Häfen der europäischen oder
asiatischen Türkei einzuftellen . Nach guten Informatio¬
nen dürfte der englische Schritt nicht die Zustimmung
sämtlicher Mächte finden und deshalb unterblei-
b e n. Er ist mit der Neutralitätshaltung der Mächte
vorläufig nicht in Einklang zu bringen . ^

Am Mittwoch verließen 109. Donnerstag 80 Ita¬
liener unter lauten Verwünschungen gegen die UaUcni-
sche Politik Beirut . Die Ausweisungen  wer¬
den konsequent, aber ohne Härte durchgeführt.

Ein bedenklicher Zwischenfall hat sich in Tunis
ereignet , der bei der gereizten Stimmung die dort vor¬
herrschend ist, leicht böse Folgen haben könnte. Einige
Araberkinder , die auf einer Mauer mit Kieselsteinen
spielten , ließen aus Versehen einen Stein auf einen
Wagen fallen , auf dem Italiener saßen . Die Italiener
schossen sofort mit ihren Revolvern aus die Kinder und
verletzten eines so schwer, daß es ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte , wo es auf den Tod darniederliegt.
Unter der arabischen Bevölkerung herrscht über diesen
Vorgang außerordentliche Erregung . Umfangreiche Maß¬
nahmen sind getroffen worden , um Unruhen zwischen
Italienern und Arabern zu unterdrücken.

MiZZ aller Welt.
Selbstmord . In Lichtenberg bei B e r l i n ver¬

übte der Kaufmann Fritz Kühl vor den Augen seiner
Braut Selbstmord durch Erschießen. Die Hochzeit sollte
in drei Wochen staltfinden . Rerven -Ueberrcizung soll
der Grund zur Tat sein.

Gerüstcinstnrz . Bei Renovierungsarbeiten in einem
Restaurant in Wien stürzte das Gerüst ein und die
darauf befindlichen Arbeiter stürzten zwei Stockwerke
tief hinab . Ein Knäuel von Menschen und Gebälk
fiel durch ein Glasdach auf das Pstaster des Hofes.
Zwei Maurer waren sofort tot . 7 Arbeiter schwer ver¬
letzt.

Erfroren . In der Nähe von Kologriw im Gou¬
vernement Kostroma ist ein Hochzeitszug von dreizehn
Personen während eines Schneesturms erfroren.

Racheakt . In dem zur Zeit in F i u m e gastie¬
renden Zirkus Sidoli trat auch das deutsche Artisteupaar
Franz Kann und Josesine Krammer mit Produktionen

am" Trapez auf . Die Schwester der Joseftne Krammer.
die sich in Kann verliebt hatte und aus ihre Schwester
eifersüchtig war , löste ein Seil , wodurch das Künstler¬
paar in die Tiefe stürzte und den Tod fand . Die Tä¬
terin wurde verhaftet.

Iteberfall . Ingenieur Oftendorf von der Maschi¬
nen - Fabrik der Stabilimento Tecnico - Gesellschaft in
T r i e st ivurde von seinen Arbeitern , die mit der neuen
Arbeits -Einteilung unzufrieden waren , überfallen und
ziemlich schiver verletzt.

Mordtat . Der 21jährige Kroat Mariteh ermordete
im Zustande geistiger Umnachtung in S e r a j e w o sei¬
nen 110 Jahre alten Großvater und nahm sich selbst
das Leben Die Tat erregt großes Aussehen.

Erreichung des Südpols ? Nach eingetroffenen
telegraphischen Berichten aus Hobarttown ist der nor-
iveqische Südpolarforscher A m u n d s e n auf seinem
Schiffe aus den südpolarischen Gewässern angekommen.
Er hat bis jetzt jede Auskunft darüber verweigert , ob
er den Südpol entdeckt habe . — In London  geht
das Gerücht, daß die englische Südpolarex-
p e d i t i o n den Südpol erreicht  habe . Die Be-
stätigiing hierüber fehlt noch.

Die Vergarbeiter -VeWegung.
Aus dem Nuhrrevier.

Bochum , 7. März . Gestern fand hier eine Vor¬
st ä n d e k o n f e r e n z des Bergarbeiter - Dreibundes
zwecks Stellungnahme zu dem Antwortschreiben der
Zechenverwaltungen statt . Es wurde festgestellt, daß die
Meldung der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung ", die mei¬
sten Zechenverwaltungen hätten sich bereit erklärt , mit
den Arbeiterausschüffen über Lohnerhöhungen zu ver¬
handeln , unrichtig sei. Zwar werde auf die Arbeiter-
ausschüffe veriviesen, aber ausdrücklich mit dem Hervor¬
heben der gesetzlichen Befugnisse der Arbeiterausschüsse,
die bekanntlich dahin gingen , daß die Arbeiterausschüsse
in Lohnfragen nicht zuständig seien. Ein Teil der Ze¬
chenverwaltungen erkläre auch rundweg , daß die Arbei-
terausschüffe nur Wünsche und Beschwerden zur Kennt¬
nis bringen könnten, und daß die Zechenverwaltungen
bereit seien, den Arbeiterausschüffen eine Erhöhung der
Schichtlöhne von 5 bis 10 Prozent für die Belegschaft
zuzusagen . Wie die Zechenverwaltungen die Befugnisse
der Arbeiterausschüsse verstünden , darüber gebe fol¬
gende Antwort einer Zechenverwaltung Auskunft:

„Auf die gemeinsame Anfrage vom 19. Februar d.
I . erwidern wir ergebenst, daß der überwiegende Teil
unserer Belegschaft im Gewerkverein christlicher Bergar¬
beiter organisiert ist und wir mit Rücksicht hierauf es
leider ablehnen müssen, zu den Forderungen Ihrer Ver¬
bände Stellung zu nehmen . Zudem erklicken wir in
dem auf gesetzlicher Grundlage gebildeten Arbeiteraus¬
schuß unserer Belegschaft die zuständige Stelle für Vor¬
bringen von Wünschen und Beschwerden, ohne jedoch
diesen die Zuständigkeit in Lohnfragen zuzuerkenney."

Unter diesen Umständen ivill die Konferenz abfehen,
die Arbeiterausschüsse mit dem weiteren Vorgehen in
der Lohnfrage zu betrauen , zumal feststehe, daß die
Arbeiterausschüsse, abgeschreckt durch die schlechten Er¬
fahrungen bei den Verhandlungen im Jahre 1906 und
1910—11, sich weigern , nochmals über Lohnfragen mit
den Zechenverwaltungen in Beziehungen einzutreten . Den
nunmehr zusammentretenden Aktionsausschüssen der Ver¬
bände und der am Sonntag stattfindenden Revierkonfe-
renz wird zwar der Antrag , die Arbeiterausschüsse mit
den Verhandlungen zu betrauen , vorgelegt werden müs¬
sen, aber die Ablehnung des Antrages ist sicher. Die
Vorstandskonferenz spricht die Erwartung aus . daß sick-
alle Kameraden zu keiner voreiligen Handlung hinrei¬
ßen lassen, daß sie vielmehr Disziplin und volle Ruhe
bewahren und den Beschluß der Revierkonferenz abwar-
ten, die nach Lage der Sache entscheiden wird.

Essen (Ruhr ) , 7. März . Die außerordentliche Ge¬
neralversammlung des G e w e r k v e r e i n s christ¬
licher Bergarbeiter  für das Nuhrrevier er¬
klärte sich einstimmig gegen die Beteiligung an dem jetzt
von dem sozialdemokratischen Verband und dessen Nach¬
läufern beabsichtigten Streik.  Sämtliche Delegierte
erklärten , daß die Mitglieder mit der Haltung der Ge-
werkvercinsleitung voll einverstanden seien. Die Gene¬
ralversammlung beschloß, die Arbeiterausschüsse auszu¬
fordern , die berechtigten Wünsche der Bergleute bet den
Zechenverwaltungen vorzubringen und für deren Durch¬
führung einzutrcten . Von der Behörde verlangte die
Generalversammlung , daß sie energisch für den Schutz
der nicht streikenden Bergleute sorae.

Bochum , 77 Mllrzl Me Behörden sehen die Lage
mr Nuhrrevier als sehr kritisch an . Sie treffen Vor¬
kehrungen zur Verstärkung der Sicherheitsmannschaften.
Heute früh tra,en hier 25 Pferde von den Krefelder Hu-
saren ein , dre dazu dienen sollen, den Pferdebestand
der hiesigen königlichen Polizei zu vernrehren . Außer-
dem sind von privater Seite eine Anzahl Pferde anae-
worben worden , sodaß der Polizeidirektion die Mög¬
lichkeit gegeben ist, insgesamt 40 Beamte beritten zu
machen, die bei Ausbruch eines Streiks den Außendienst

den Zechen zu versehen hätten . Von auswärts sind
400 Mann Gendarmerie im hiesigen Bezirk eingetroffen,
die auf die Landkreise Bochum, Dortmund und Gelsen¬
kirchen verteilt werden sollen.

Der englische Bergarveiterstreik.
Fast alle Cleveländer Hochöfen und Eisen-

iv er  k e und die Durhainer K o k s w e r ke sind bereits
gc,chlossen. Die nordcnglischen Wersten arbeiten mit
elektrischer Kraft , da die Elektrizitätswerke gut mit
Kohlen versorgt sind. Die Untcrtage -Arbciter haben
letzt die Uebertage -Arbeiter aufgefordert , den Beschluß
des Verbandes zu befolgen , nach dem sie nur bei Ein-
rainnung des Minimallohnes die Arbeit wieder aufneh¬
men. Das bedeutet eine Verschärfung des Streiks . In
Swansea -Distrikt besteht bei zwei Gruben die Gefahr
des Ersaufens . Wenn der Streik noch länger dauert
so wird das Auspumpen der Gruben zwei Monate in
Anspruch nehmen . Am Flusse Tees arbeiten nur noch 9von 74 Hochöfen.

Die Verhandlungen  iin KohlenfelSzüst'e sind
uedcr aufgenommen worden . Der Premier - und die

übrigen Minister hatten eine Konferenz mit dem Ko-
niitee. Nach dem Fiasko der vorigen Woche ist die Zu¬
versicht auf ein baldiges Resultat dieser Verhandlungen
sehr gesunken. Der Riesenstreik nimmt unterdessen un¬
aufhaltsam seinen Fortgang . Man berechnet, daß Ende
dreier Woche außer den streikenden Bergleuten noch
eute Million anderer Arbeiter brotlos sein werden . Die
Abfahrt der transatlantischen Dampfer „Philadelphia"
und „New-York" ist wegen des Kohlenstreiks ausgehoben
worden . Der beschränkte Eisenbahndienst in London ist
in Kraft getreten . In London haben die großen Elek¬
trizitätswerke die Theater benachrichtigt, daß es in eini¬
gen Tagen voraussichtlich unmöglich sein wird . das er¬
forderliche Licht zu liefern . Infolgedessen werden dann
viele Tausende von Artisten , Musikern und sonstiges
Theater -Personal beschäftigungslos fein.

— Der Lohnkanipf im Schneidergewerbe . Die von
den beteiligten Verbänden des S chn e i d e r g e w e r-
b e s für Donnerstag nach Halle einberufene E i n i -
g u n g s k o n f e r e n z kam nicht z u st a n d e, da
der Arbeitgeberverband mit Rücksicht auf die Verschär¬
fung der Lage , die gegenwärtig eine Verständigung un¬
möglich erscheinen läßt , absagte.

— Streik . Beim Norddeutschen Llohd in
B r e m erhaben  legten 800 Ladungsarbeiter die Ar¬
beit nieder , 200 arbeiten noch. Der Grund ist die Ent¬
lassung zweier Arbeiter , deren Wiederanstellung die
Ausständigen fordern.

Vsn der Luftschlffzchrk.'
»Deutsche Flieger -Stiftung.  Die Grün¬

dung einer deutschen Flieger-Stiftung unter der Be¬
zeichnung„Reichs-Flieger-Stiftung " ist vom Verein deut¬
scher Flugzeug-Techniker itt die Wege geleitet worden
zur Unterstützung verunglückter Flieger oder an Kurbe-
durftige, sowie als Hilfsstelle für andere Gelegenheiten.
Die Flugzeugführer, sowie zahlreiche Industrielle und
andere Persönlichkeiten haben sich bereit erklärt, die Ideezu fördern.

»Zum Gordon -Bennett - Rennen der
Lüfte,  das im Oktober in Stuttgart stattfindet . sind
24 Ballons angemeldet , und zwar je drei Deutsche, Bel-
gier . Franzosen , Oesterreicher. Schweizer . Italiener und
Amerikaner, sowie ein Russe, Engländer und Däne . Es
ist dies die größte Zahl Ballons , die bis jetzt an einer
Gordon -Bennett -Fahrt teilgenommen haben.

f L o nd o n—P a r i s in drei Stunden.  Der
Aviatiker Salm eh  ist Donnerstag Vormittag 8 Uhr
mit einem Vleriot -Emdecker in London  aufgestiegen
und uni 11 Uhr in Jffy -les -Moulineaux , im Süden von
Paris , gelandet . Er hat die Strecke London -Paris , die
m der Luftlinie 380 Kilometer beträgt , ohne Unter¬
brechung durchflogen. - •

am Galgen endete, war,' wie er sich schaudernd erinnerte,
dunkel wie ein Spanier.

Im ganzen war er durch Bertas äußere Erscheinung
befriedigt. Ihre einfache, aber geschmackvolle Toilette fand
seinen Beifall, und wenn sie, wie Herr Waldeon behauptete,
Intelligenz besaß, so würde sich schon etwas Präsentables
aus ihr machen lassen.

Alle diese Gedanken flogen ihm in einer Sekunde durch
den Sinn und seine Stinlme klang ruhig wie immer, als
er Waldeons Borflellung mit der Frage beantwortete:
„Berta Reid, sagten Sie ? Ein etwas eigentümlicher
Name. Wie kam sie dazu?" — „Wie allgemein die Kinder
im Waisenhaus zu ihrem Namen kommen", war die ge-
lasjeue Erwiderung. „Der Vorstand wählte ihn für sie."

„Sie sind eine Waise, meine Liebe, wie ich von Herrn
Waldeon hörte", wandte sich Lord Duberly jetzt zu dem
errötenden Mädchen. — „Ich glaube es, L>ir."

„Sie wissen nichts Näheres über ihre Herkunft?" —
„Nichts, als was man mir erzählte, Sir ."

„Und Sie wohnten früher in einem andern Ort als
hier?" — „Niemals, Sir . Bedurften Sie nieiner, Herr
Waldeon ?" — Ganz plötzlich richtete sie diese Frage an
ihren Herrn, denn es ärgerte sie, hier gleichsam zur Schau
stehen zu sollen. Wenn die fremden Herren ihr etwas zu
sagen hatten, so sollten sie damit herausrücken und sie dann
gehen lassen.

„Ich bedurfte Ihrer , meine Liebe", antwortete Lord
Duberly an Waldeons Stelle. „Ich bin auf der Suche
nach einem Kind, das ich zu der Zeit verlor, da Sie ge¬
funden wurden, und ich dachte— ja, ich werde reden,
Claoertng", fügte er bei, als der Anwalt mahnend den
Zeigefinger an die Lippen legte, „sie ist gewiß so ver¬
ständig, einzusehen, daß es sich vorläufig nur um eine
Möglichkeit handelt. Es könnte sich Herausstellen, daß Sie
diejenige sind, nach der ich suche, meine Liebe. Würde es
Ihnen leid tun, von hier wegzugehen?"

„Es würde mir leid tun, Herrn Waldeon und Fräulein
Lotti zu verlassen", entgegnete Berta einfach. „Sonst kenne
sch niemand in Easton. von dem mir die Trennung schwer

. . _
fiele —" ausgenommen einen, fügte sie tfn stillen Del —
aber mit einem Gesichtsausdruck, der den scharfen Augen
Claverings nicht entging.

„Das Mädchen hat einen Liebhaber", dachte er.
„Ich wollte. Duberly würde den Mund halten — er

wird noch in die Klemme geraten. Die ganze Geschichte
kann sich als eine Täuschung oder als ein Betrug Heraus¬
stellen— Waldeon ist zu allem fähig, um seine eigenen
Zwecke zu fördern."

„Fräulein Lotti", sagte Herr Duberly, „wer ist Fräu¬
lein Lotti?" — „Charlotte Karby ist meine Nichte", nahm
Herr Waldeon das Wort. „Berta und sie halien innige
Freundschaft miteinander geschlossen." — -Ich möchte sie
gerne sehen."

Lord Duberly hätte schwerlich erklären können, was
ihn oeranlaßte, diesen Wünsch auszusprechen. Er folgte
damit einem plötzlichen Impuls , denn es konnte ihn doch
kaum interessieren, ein junges Mädchen kennen zu lernen,
von desien Existenz er vor diesem Tage keine Ahnung
hatte. Allein sein Wunsch sollte nicht befriedigt iverden.

„Meine Nichte ist ausgegangen, Mylord", entgegnete
Herr Waldeon, und es schien dem scharf beobachtenden
Londoner Kollegen, als ob er eine Verlegenheit nieder-
kämpse- und ich erwarte sie auch heute nicht mehr zurück.
Sie besucht ihre zukünftige Schwiegermutter und wird
wohl über Nacht dort bleiben, wie ste es häufig zu tun
Pflegt."

„Ich bedaure es sehr. Hoffentlich werde ich ein
andermal das Vergnügen haben, denn ich gedenke, Sie
wieder aufzusuchen, Herr Waldeon/

„Ste haben die Absicht, in Somersetshire zu bleiben,
Mylord ?" Es sprach eine gewisse Angst aus dem Ton
seiner Stirnme, die wiederum dem feinen Ohr Herrn
Claverings nicht entging. Lord Duberly bemerkte nichts
davon.

„Ich werde bleiben, bis ich der Sache, wegen der ich
kam, auf den Grund gegangen bin", versetzte er.

„Wenn Sie inbetreff dieser jungen Dame recht haben",
wate er mit einem aütiwm Lächeln iür SBcrta J6*L -werde

ich bald die Freude haben, sie als Familienglied zu be¬
grüßen und Jhiten einen Vorschlag zu unterbreiten, den
Sie wohl akzeptieren werden."

Mit diesen Andeutungen wollte er sich vorläufig be¬
gnügen. Dennoch fühlte Berta, daß ihr für die Zukunft
großes bevorstand, und ihr Herz schlug hoch auf in ehr¬
geizigem Hoffen. Lord Duberly verabschiedete sich sebr
steundlich von ihr und drückte ihr eine Fünfpfundnote in
die Hand.

„Wenn ich mich geirrt habe", sagteer, „undHoffnungen
in Ihrem Herzen erweckte, die sich nicht erfüllen sollen,
werde ich Ihrer doch nicht vergessen. Sie werden stets
einen Freund in mir finden. Aber ich glaube und hoffe,
daß alles in Nichtigkeit ist."

Als die beiden Herren das Haus oerlaffen, eilte Berta
in die Küche hinunter, wo die alte Jessie neben dem Feuer
kauerte, Herr Clavermg hatte den Vorschlag gemacht, sie
nicht zum zweiten Male zu verhören. Er zog es vor, die
alte Frau in ihrer eigenen Wohnung aufzusuchen. Die
ganze Sache erweckte ernste Zweifel in ihm, und er
wünschte, ohne Herrn Waldeons Beihilfe seine Nach¬
forschungen fortzusetzen.

„Sie sollen nach Hause gehen, Jessie", sagte das junge
Mädchen, „die ftemden Herren wollen Sie später be¬
suchen." Jessie blickte sie neugierig an. In ihrem listtgen,
alten Gesicht drückte sich ein neues Interesse für ihren
Findling aus.

„Das Glück kommt, das Glück kommt", sagte sie
feierlich. „Die Herren mögen sich nur einfinden, ich bin
bereit. Aber Ihren Herrn — er wird nicht mehr lange
Ihr Herr sein — mutz ich noch einmal sprechen, ehe ich
weggehe." — „Herr Waldeon wünscht, daß Ste sogleich
heimkehren, damit Sie da find, wenn die fremden Herren
kommen."



Die Kerlen Suppen fl
bereitet man ohne weiteres — nur
durch Kochen mit Wasser — aus

? mmv  suppen.
i Würfel -dj» Pfg. Mehr als

für 2 3 Teller iSI 30 Sorten

Man verlange ausdrücklich MAGft ls Suppen !j

Alle im Jahre 1862 Geborenen werden | T
zu einer

BelMchitU leöttis,eseissWliHerf
50 jirioer EebbklslW-Feier t

auf morgen Sonntag Nachmittag 4 Uhr in
das Gasthaus „zum Taunus " frdl. eingeladcn.

Der Einbernfer.

MMn , od. Geschäftshaus evtl,iüwljlr m. Garten od. etw .Land
in der Gegend gesucht. Offert , v.
Besitzer unter 0 200 durch Jnva-
lidenda nk, Frankfurt a. M.

300,000.— iort
in großen u. kleinen Posten sind
zu billigstem Zinsfutz lange un-

"Är M Senns.
Vankgeschäft, Magdeburg, Kron-
prinze nstr.6. Telef .No.  3 215u.3355.

l M . KW
mit aü . Zubehör sowie sonst.
Zuggeschirr ist zu verkaufen.
Naher , bei Frz . Gutjahr L,
Untcrmai nstra| e 54.

^Ein gut erhaltener

ferner eine Waschkommode^
eine Holzbsttstelle mit Suoh-
matratze (fast neu) sind billig
abzugeben. Näher . Expedit.
liier MW,

Feldsalat , Spinat und Gar¬
tenkresse täglich frisch, sowie
alle Sämereien und Steck¬
zwiebeln empfiehlt

Bahnhü !straffe.

preisgekrönt mit der
Goldenen Medaille
auf der Internationalen
Hygiene-Ausstellung

Dresden 1911.

Vielfach prämiiert mit
Goldenen Medaillen und

Ehrenpreisen
Fach- und andern

Ausstellungen I

forotz der enormen Verbreitung von Persll gibt es noch manche
JT  Hausfrauen , die noch immer nicht die hervorragenden Eigenschaften
dieses modernen selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen , v

Vor allem merke man sich, daß irgend ein Zusatz vvSeife, Seiienpulver etc. über¬
flüssig und zwecklos ist. Im übrigen halte man sich an folgende bewährt

Wir gestatten uns,
- alle hiesigen Vereins

§ su ein« WZ Bier j
Ä "uf morgen Sonntag Nachmittag 4 Uhr in "
Ä öas  Gasthaus zum Hirsch freundlichst einzu-

laden.

1 Zmiüe Mol« NeffMinill. ? >

Mark«
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onfirmanden-
ommunikaimn

Anzüge

sähen
cdit und hochkeimend
?üx* Feld und Garten,
In bunten Töten oderlosa.

Jedes Quantum beis

SniflirtM Kolonial
ItoareaSans, 2.

Meine
Aus¬
wahl
ist die
weit¬

aus erprobten gut tra¬
genden Stoffen,

tief schwarz und echt
blaue Farben Cheviot,
Melton , Kammgarn
oder Tuchkammgarn-
stoffe 1- und 2reihig,
lange od. kurze Hosen.
$ämu. Unrüge

sind sehr gut verarbei¬
tet, von tadellos. Sitz,
in modernst. Machart.

Meine
beliebt . Preislag.
850 1050 13 16 Ji
Teilte Qualitäten
Ersatz für teuere Matz-
Anfertigung , hochele¬
gant , beste Stoffe auf
Rotzhaar gearbeit . mit

Seidenspiegel
187523 27 30 34^
Sehr vorteilhaft

1 Posten
Uorftellgs.-flnzUge
sehr starke Qualität

in nur dunklem Muster
für 0—14 Jahre

750 950 1150 1450
1850 jfl

ifönbeif
Iverleiht em rosiges, jugendfrisches
Antlitz, werße, sammetweiche Haut
und em reiner ,zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd.Lilienmilchseife
ä St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weitzu. sammetweich. Tube 50 Pf
in der Apotheke u. Frz . Schäfer.

Gebrauchs-
Man lost Persil in kaltem oder lauwarmem Wasser durch Umrühren im

Kessel auf ; dann die Wäsche sofort hineintun, zum Kochen bringen und nur ein¬
mal v4—Stunde  unter zeitweiligem Umrühren am Kochen halten. (Bei besonders
schmutziger Wäsche empfiehlt sich vorheriges Einweichen in Henkel’s Bleichsoda)
, ach dem Kochen läßt man die Wäsche einige Zeit (am besten über Nacht ) in
j.er ,V,au k.e stehen; sie ist dann rein und blendend weiß . Zum Schluß wird
die Wasche in klarem, möglichst in warmem Wasser sorgfältig ausgesDült

Der Erfolg ist überraschend!
Hlie Schmutz -, Staub -, Schweiß-, Fett-, Kakao-, Tee-, Blut-, Tinten-, ja

sogar alle Obstflecken sind spurlos verschwunden . — Rasenbleiche ist nicht nötig
da Persil der Wäsche nicht nur die blendende Weiße, sondern auch den frischen
duHigen Geruch der Rasenbleiche verleiht . Dies ist besonders vor¬
teilhaft für die Reinigung der meist scharf riechenden Kinderwäsche.

. Aber noch einen weiteren Vorzug besitzt Persill Wie durch wissenschaft¬
liche bakteriologische Versuche festgestellt ist, wirkt Persil stark desin¬
fizierend und zwar schon bei der niedrigen Temperatur von 30—40 Grad d h
beim Waschen in handwarmer Lauge. — Dies ist besonders wesentlich für das

Waschen von Bunt- und Wollwäsche,
die bekanntlich nicht gekocht werden darf und deshalb in Erkrankungs¬
fallen gern zur Trägerin von Krankheitskeimen wird. Während sonst olt recht
umständliche Desinlektionsvorbereitungen getroffen werden mußten, genügt jetzt
einfaches Auswaschen in handwarmer Persil -Lauge , um etwaige Krankheits¬
erreger zu beseitigen ; die Desinfektion ist vollständig.

Erhältlich nur in Originalpaketen, niemals lose.
HENKEL & Co., DÜSSELDORF . HHemigc Fabrikanten auch der allbeliebten

IW Weil(Uw. Einkaufszentraie Eoizy »oberr.
Preise genau wie im Hauptgeschäft.

Flörsheim a M ., Hauptstraße 19.

Zur hl. Mmmtiim!i KglUmtm!
in allen Artikeln grötzte Auswahl.

Für Mädchen:
Meitze Hemden und Hosen.
Meitze Stickereien und Anstands-Röcke.
Meitze Corsetts, Untertaillen.
Meitze und farbige Clace- u. Stoff -Handschuhe
„Spitzentücher".

Für Knaben:
Meitze Stärkhemden,
Vorhemden, Kragen, Manschetten,
Cravatten, Manschettenknöpfe,
Handschuhe, Hosenträger, Manschcttenknöpfe mit

und ohne Namen.

ZMklllgW.
Für die so außerordentlich zahlreichen und

wohltuenden Beweise wärmster Teilnahme
der dem Hinscheiden und der Beerdigung
unseres lieben, unvergeßlichen Vaters , Groß¬
vaters , Schwiegervaters, Schwagers und On¬
kels, Herrn

Slhmrze uni)Matte HmeMe
140

per Meter 250 £
cm breit
375 480 550 650 7 Jl

KST Von anderer Seite kaum zu übertreffen

Ich habe keinen Laden,
MF " daher meine riihmlichst bekannte Billigkeit.

Molaas MeMM
sagen wir hiermit allen unseren aufrichtigsten
-Dank. Besonders danken wir allen teilneh¬
menden Vereinen, dem Gesangverein , Sän¬
gerbund", dem kath. Leseverein, dem Turn¬
verein und Bürgerverein . — Herzlichen Dank
auch für die zahlreich. Krauz-u.Blumenspenden.

Flörsheim, den 7. März 1912.
Die trauernden Äinterbli -Nnn»»

Besonders ausgewählte Sachen in
Ringel , Sträußchen , Kerzenranken, Kerzenkronen, Kerzentücher.

Mulk-Elnsahe und Stickereien, Balaciennes - u. Spachtelspitzen u. -Einsätze
-Lull- und Seidenstoffe, weiß, schwarz und farbig Tüll - und Soutachbesätze,

Perlborden , Zierknöpfe und alle  sonstigen Tutaten.
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Danksagung.
ven wert. Frauen und Jungfrauen Flörs¬

heims für die dem Sesangverein„Sänger¬
bund“ zu feinem Jubiläum zugemendete
Spende fagen wir hiermit nuferen

Wüten Zaak.
hochachtungsvoll:

W Der Vorstand.

^ ^ ^

fm  Eöwensfeitt Aw.
IDainz

Loden Bahnhofstrasse 13
1 Minute vom Hauptbahnhof.

Nur
Stock

Wollen
wuftid) vor-eilhaft kaufen, fo gehen Sie tu das

Schuhgeschäft
uon  Joh . Lauck IV., Hauptstraße 29.

Hier zahlen Sie
billige Preise und erhalten dafür

prima Qualität
sauber

Ohne Mühe
Hausfrau heute waschen,
wenn sie Eiotil zum Kodier,
derWäscheverwendet . Ohne
einzuseifen, ohne zu reiben,
ohne Rasenbleiche, nur >/„
Stunde mit Eiotil gekocht,
ist dieWäsche nach demAus'
fpülen rein u. schneeweiß.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik 4. Gioth, ©.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Jos. Hr. Eeitz, Flörsheim.

werden schnell und
angefertigt durch

H Dreisbach.

Alle Körbe». Sil 2 4
hat zrt verkaufen

eirill, sm
Eeflugelmästerei.

Zwei
möblierte Zimmer
sind auf den 15. April zu
vermieten. Näher.  Exped.

Einte
empfiehlth. vrekbacb.

Prima Kern-Seite
per Pfd . 30 Pf ., bei 5 Pfd.

29 Pf . empfiehlt
Franz Schichte!.
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M« n 30. SomSloa. den9. März 1912. 16 . Mang.

Zweites Blatt.

Amtliches.
GMilldMMiMten-Mlen.

Am 31. März ds. Js . endigt die Amtszeit der
nachbezeichneten Gemeindevertreter, weshalb Neuwahlen
für eine weitere 6jährige Amtsdauer vorzunehmen
sind.

Dr . Hugo Noerdlinger und Max Reimer gewählt
von der 1. Wählerabteilung , Wilh . Mohr 2. und Jak.
Hartmann 5. gewählt von der 2. Wählerabteilung und
Adam Bertram und Joseph Kaus 2. gewählt von der
3. Wählerabteilung.

Nach K 30 der Landgemeindeordnung für die Provinz
Hessen-Nassau vom 4. August 1897 werden zur Vor¬
nahme dieser Ergänzungswahlen folgende Termine
bestimmt:

Für die dritte Wählerabteilung , das sind alle Stimm¬
berechtigten mit einem Eesnmtsteuerbetrage von 73,29
Mk. und weniger, am Freitag , den 15. März 1912
von 3^2bis 6 /̂2 Uhr nachmittags im Rathaus-Sitzungs-
faale.

Für die zweite Wählerabteilung auf Samstag , den
16. März 1912 von 9l/a bis 11 Uhr vormittags im
Rathaus -Sitzungssaale . Zur zweiten Wählerabteilung
gehören alle Stimmberechtigten mit einem Eesamtsteuer-
betrage von 243,63 Mk. bis 73,32 Mk.

Für die erste Wählerabteilung , das sind alle Stimm¬
berechtigten mit einem Gesamtsteuerbetrage von 244.99
Mk. und höher, auf Samstag , den 16. März ds . Ls.
von 11 bis 12 Uhr vormittags im Rathaus-Sitzungs¬
saale.

Das Wahlrecht kann nur von denjenigen selbst¬
ständigen Eemeindeangehörigen ausgeübt werden, die
in der Wählerliste enthalten sind. Hinsichtlich der Ver¬
tretung in Ausübuug des Stimmrechtes sind die §§ 17
und 18 der Landgemeindeordnung maßgebend. Wähl¬
bar sind alle stimmberechtigten Bürger mit Ausnahme der
im ß 24 a. a. L>. bezeichneten Personen.

Die Wähler sind bei der Auswahl der Kandidaten
an die Wühler ihrer Abteilung nicht gebunden.

Jeder Wähler mutz dem Wahlvörstand mündlich
zu Protokall erklären, wem er seine Stimme geben
will.

Alle in der Liste der Stimmberechtigten verzeich-
neten Wähler werden hiermit für diese' Ergänzungs¬
wahlen zu den angegebenen Wahlzeiten einberufen.

Flörsheim , den 7. März 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokal-Gewerbeverein.
BekMtmlhWg.

Die gemeinschaftliche Abfahrt der angemeldeten 38
Besucher der Frankfurter-Elektrizitätswerke findet statt
Sonntag , den 10. ds . Mts ., mittags 1 Uhr 38 Min.
Jeder Teilnehmer hat sich die Fahrkarte selbst zu lösen.

Der Borstand.

Reklamen.
„Der praktische Vogelschutz" betitelt sich ein sehr interessanter

mit 7 Abbildungen versehener Aufsatz von Dr . Wilh . R . Eckardt,
welcher soeben in der „Natur ", dem Organ der Deutschen Natur¬
wissenschaftlichen Gesellschaft, e. V. (Geschäftsstelle: Theod. Thomas
Leipzig, Königstr. 3. Preis vierteljährlich Mk. 1.50) erschienen
ist, dem wir folgendes entnehmen : Vor allem hat man in neuer
Zeit erkannt , daß mit der einseitigen Anpflanzung einer Baumart
besonders einer einzigen Nadelholzart , oder irgend eines anderen
Kulturgewächses überhaupt , auch die Schädlinge des betreffenden
Gewächses in erschreckender Weise überhand nehmen, wie es in
der vom Menschen unberührten Natur gänzlich unbekannt und
unmöglich ist. Ich er innere nur an den Kiefernspanner , den
Eichenwickler, die Weinmotte usw. Es liegt daher auf der Hand,
datz der Mensch vor allem darnach streben mutz, das durch seine
Kultur gestörte Gleichgewicht in der Natur wieder herzustellen : er
mutz die Feinde der in ihrer Zahl künstlich heraufgeschraubten
Schädlinge der Land - und Forstwirtschaft ebenfalls künstlich ver¬
mehren. Diese Feinde sind in erster Linie die Vögel . Hätte
die moderne Forstwirtschaft in richtiger Erkenntnis der Dinge be¬
reits vor Jahrzehnten , namentlich wenn es galt , Laubwald in
Nadelwald umzuwandeln , dem Vogelschutzdie Aufmerksamkeit ge¬
widmet, die ihm unbedingt zukommen mutz und die ihm jetzt auch
wenigstens sehr allmählich vielfach zuteil zu werden scheint, so
wird man nicht fehlgehen in der Behauptung , daß Staaten , Städte
und Gemeinden sich ungeheure Summen hätten ersparen können,
die sie für die künstliche Vernichtung gewisser Schädlinge meist
nutzlos ausgeben ,mutzen. Haben wir also durch den einseitigen
Anbau irgendeines Kulturgewächses mag es sich um Wald -, Obst-,

Wein - oder Feldbau handeln die Schädlinge zunehmen lassen, so
müssen wir an eine Vermehrung ihrer hauptsächlichsten Vertilger
der Vögel denken. Das wäre Vogelschutzvom Nützlrchkeusstand-
punkt. Allein die Matzregeln für den Vogelschutz erscheinen auch
noch in einem ganz anderen Lichte, denn sie kommen auch den
anderen Tieren und Pflanzen , sowie den> gesamten Landschafts¬
bilde zugute. Im Gebüsch, das wir pflanzen, finden, wre Guen-
ther treffend auseinandersetzt, auch andere Tiere , vor allenr das
Wild , Deckung und hier können ungestört die Pflanzen gedeihen,
die farbenprächtige Schinetterlinge und andere seltene harmlose
Insekten zu ihrem Leben und zur Belebung des Landschaftsbildes
brauche». Die Kultur hat unsere Natur jämmerlich ernsettlg und
öde gemacht; will sie keine Überkultur sein, so hat sie die Pflichi,
der Natur das zurückzugeben, was sie ihr genommen hat . Darin
offenbart sich nicht in letzter Hinsicht die wahre Humanität des
Beherrschers der Erde . . . _ _ _ __ _ _ ___ ___ _ ___

Lu haben in Flörsheim bei

Drogetie H. Schmitt, Äraftafit.

Orangestern und Blaustern leinste Sternwollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Sternwollen
Grünstem , Gelbstem und Braunstern sind

die besten Konsum-Sternwollen!
Bezug . queUen werden auf Wunsch direkt «der unter der Anreige genannt.

Stern woM - Spinnerei , Altona-Bahrenfeld.
Bezugsquelle : yeinnch Messer, Untermainjlr . 64.Drucksachenfür alle Zwecke

schnell u. sauber bei
Seim. IreisW.

sind als zuverlässige Nähr- und
Kräftigungsmittel selbst dann
noch erfolgreich gewesen ,wenn
manches andere nutzlos war.

Hasenfell-Abfall
LJ,u«riro

\m\t alle künstlichen Jünger
empfiehlt

Milt Mk . 'Jilelsfitim.
Wie die Ml . Io die grutht! „

Zur Bestellung des Gartenlandes empfehle alle Säme¬
reien in Semiise und Blumen. Es empfiehl sich 6a-

.roSten, Zwiebeln, Erbjen, Spinat, Saiat und Sdjroarz-
tpurze! jetzt schon auszusäen, indem der Ertrag ein viel
besserer ist. als bei späterer Aussaat.

Rok SWilj, MoWkstze.
Stadttheater Mainz.

Direktion : Max Vehrend.
Samstag 0. März abends 7 Uhr Gastspiel Madame Sigrid Ar-

noldson Köiiigl . Kammersängerin „Carmen " Erhöhte Preise.
Sonntag 10. März nachm 3 Uhr „Bettelstudent ". Ermätzigte

Preise . Abends 7 Uhr „Barbier von Sevilla " hierauf
„Die kleine Baronetz". Gewöhnliche Preise.

Montag 11. März abeirds 7 Uhr Gastspiel der Kgl. Hofschau-
spielerin Luise Willig „Judith ". Gewöhnliche Preise.

Dienstag 12. Mürz abends 7ffz Uhr „Fidelio ". Gewöhnliche Preise.
Mittwoch 13. März abends 8 Uhr „Traum ein Leben". Volks¬

tümliche Preise.
Donnerstag 14. März abends 7 Uhr Gastspiel Maria Bommer

„Wiederspünstigen Zähmung ". Gewöhnliche Preise.

Wiesbadener General-Anzeiger
Amtsblatt der Stadt Wiesbaden. '«ttiaaLJahrgang

Verbneltungsbsilrk : Wiesbaden und die Vororte , Rhein- und Maingau,
Brossherxogtum Netten , Taunut , Wetterwald und blaues Ländcnen.

fiarautierte Anflage nahezu ÜOOOO Exemplare.

Anzeigen aller Hrt, lnsbes.Wohnungssu. Stellengefuche erzielen nadiweisl. beiten Erfolg
Auf Wunsch Probenummern und Kostenanschlätro

Bezugspreis ®: Darob unsere auswärtigen Filialen ins Haus gebracht : Ausgabe A (ohne Koch-
brunnengeiater ) monatlich 60 Pfg ., vierteljährlich Mk . 1.80, Ausgabe B (mit Kochbrunnengeiater)
monatlich 75 Pfg ., vierteljährlich Mk . 2.25. (Zustellgebühr monatlich 10 Pfg .) Durch die Post
bezogen : Ausgabe A monatlich 70 Pfg ., Vierteljahr ich Mk . 2.10, Ausgabe II monatlich 85 Pfg .,
vierteljährlich Mk . 2.55 ohne Bestellgeld . — Anzeigenpreise : Die 6gespalten '' Zeile 25 fg.
Keklawezeile Mk . 1.25. Bei Wiederholungen und Jahresumsatz Rabatt nach aufliegendem Tarif

Jeder Abonnent ist bei der Nürnberger Lebeneverslcherungsbank gegen Tod
durch Unfall oder Ganzinvalidität mit Utk « 300 .—, 10 00 — bezw . 2000. —

P | T kostenlos versichert . "W
Die näheren Vereieherungabedingnngen und Prospekte werden durch die Hauptgeschäfte

iesbaden unentgeltlich zug  es and t.
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we $en Geschäfts »Auflösung
infolge Todesfall.
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Mm Lager eathält gratze öörtimeate in:

*■* -l. Win. Kieii>erstpsse«, n Seidenstoffen,
Tuchen und Buckskins,

©arüinen. Teppiche« unii Tischpeike«
fänitt. Weibmare««. A»sste«er-Aktikel«

SinSeiit Bettse-er« und Saunen,
Baumwollwaren,

Herren-, Samen- und Kin-er-Konjektio«
T ^L mz : rr: sswir äüwss

Beginn des Ansperkmiss: lontag, den4 . :

Leopslil Joseph

Leichhas 11, iz, 15. Mainz
Leichhos1k 13, 15.
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